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No. 100. Donnerſtags den 29. April 1830. 


| Da die von dem 
für alte hülfloſe 
Monate May d. J. in 


Bekanntmachung. 
hohen Koͤnigl. Ober⸗Praſidio der Provinz Schleſien dem hieſigen Hospitale 
Dienſtboten alljährlich bewilligte Haus-Collecte in dem bevorſtehenden 
biefiger Stadt und in den Vorſtaͤdten derſelben wiederum eingeſammelt wer⸗ 


den wird, fo machen zwir ſolches hierdurch bekannt, und erſuchen Alle, die des Vermoͤgens ſind, 


recht angelegentlich: 
ſtützung zu gewähren, 
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’ > 


e k a 


dieſer lobwürdigen Anſtalt durch recht reichliche milde Gaben freundlichſt Unter⸗ 
Breslau den 23. April 1830. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeifter und Stadtrathe— 


nan tm ach ung. 
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Bei dem eingetretenen Früplinge empfehlen wir die Spaziergänge und Anlagen um hieſige Stadt der eige⸗ 


Breslau den 27. April 1830. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


nen Obhut a gegen Beſchaͤdigung. 


Ober- Bürgermeifter, 


verordnete 1 
Buͤrgermeiſter und Stadträthe⸗ 


e SALE | 


O e ſt er rei ch. 

Wien, vom 21ſten April. — Die Irrungen der 
öͤſterreichiſchen Regierung mit Marokko find glücklich 
beigelegt, Schon unterm 19. Januar d. J. benach⸗ 
"htigte der marokkaniſche General⸗Conſul zu Gibraltar, 
‚= Judah Benoliel ſchriftlich die k. k. Abgeordneten, 
ſaämlich den Commandanten der in den dortigen Ge⸗ 


aufgeſtellten öſterreichiſchen Schiffs⸗Abtheilun 
Kodvetten ‚Copitain Banbiera und den 5 
„ Pflägl, daß er von feiner Regierung beauftragt ſey, 


mit ihnen uͤber die Wiederherſtellung der Friedens⸗ und 
Freundſchafts⸗Verhältniſſe mit Oeſterreich zu unterhan⸗ 
eln. Letztere erklaͤrten ſich hierzu vollkommen bereit, 
and nach wenigen Conferenzen wurde am 2. Februar 


x 


zwiſchen beiden Theilen eine Präliminar; Convention 
unterzeichnet, wodurch die Regierung von Marokko ſich 
anheiſchig machte, die im Jahre 1828 widerrechtlich 
aufgebrachte oͤſterreichiſche Handels⸗Brigantine Veloce 
in ſegelfertigem Stande zuruͤckzugeben, und den Frie⸗ 
dens⸗ und Handels; Tractäat vom Jahre 1805 zu er⸗ 
neuern. In Folge dieſer, von dem Sultan ſeither 
feierlich genehmigten Uebereinkunft, iſt von Seite des 
Corvetten⸗Capitains Bandiera, ein k. k. Offizier mit der 
erforderlichen Mannſchaft zur Uebernahme beſagter Bri⸗ 
gantine nach Rabat geſendet, und ſind alle weiteren 
Feindſeligkeiten ſogleich eingeſtellt worden. Gleichzeitig 
wurde auch zu Gibraltar am 19ten v. M. der Traetat 
von 1805 foͤrmlich erneuert und von den obbenannten 
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beiderſeitigen Abgeordneten unterzeichnet. Sobald ſel⸗ 
ber die Genehmigung Sr. k. k. Majeſtaͤt erhalten har 
ben wird, werden der Corvetten-Capitain Bandiera, 
und der Legationsrath von Pflügl an das marokkaniſche 
Hoflager ſich begeben, um daſelbſt das allerhoͤchſte Ratifica⸗ 
tions⸗Inſtrument auf die herkoͤmmliche Art gegen jenes 
des Sultans auszuwechſeln. (Oeſterr. Beob.) 


Deut ſchlan d. 


München, vom 19. April. — Nach dem verhaͤng⸗ 
nißvollen Hauseinſturz hätte ſich am vergangenen Mitt⸗ 
woch bald ein ähnliches unverſehenes Ungluͤck anderer 
Art ereignet. Eine zahlreiche Commiſſion von Land⸗ 
und Waſſerbau⸗Raͤthen und andern Mitgliedern begab 
ſich zur Viſitation der Muͤhlen außer der Stadt, um 
vorzuͤglich wegen des Waſſerzufluſſes der verſchiedenen 
Kanaͤle den ſtaͤndigen Waſſerbedarf der Muͤhlwerke 
ſelbſt an Ort und Stelle und die gegenſeitigen recht⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe zu beurtheilen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit mußte jeder Muͤhlbeſitzer alles Raͤder und Treib⸗ 
werk in Gang bringen laſſen, um fuͤr den Geſammtbe⸗ 
darf das Maaß der Waſſerkraft beſtimmen zu koͤnnen. 
Die Commiſſion befand ſich in ſolchem Geſchaͤfte gerade 
auf einer Muͤhle oberhalb der Kapelle der ſchmerzhaf⸗ 
ten Mutter Gottes. Die Herren verfuͤgten ſich waͤh⸗ 
rend der allgemeinen Triebbewegung der Räder und 
des eingelaſſenen Waſſers in einen Rinnbodenraum, 
der nicht gebraucht worden, und unter dem der Kanal 
feinen Lauf fortnimmt. Ploͤtzlich brach dieſer Bretter⸗ 
boden unter den Fuͤßen, und Alle ſtuͤrzten faſt bis über 
den halben Leib in den reißenden Kanal, nur dadurch 
von der Lebensgefahr ſich rettend, daß die Bretter nicht 


ganz ſanken und ſie ſich ſchnell wieder aus den Wellen 


emporſchwingen konnten; ſouſt wären fie das Opfer 
des ſchrecklichſten Todes unter dem Mühl: und Rad: 
werke geworden. Unter dieſen Herren befand ſich auch 
der Herr Ober Berg- und Salinen-Rath Joſeph von 
Baader und Baurath Probſt. 

Der verſtorbene Landgraf Chriſtian von Heſſen war 
ſchon ſeit längerer Zeit unpäßlich, hatte ſich jedoch jo 
weit erholt, daß er dem Leichenbegaͤngniſſe ſeines Bru— 
ders beizuwohnen im Stande war. 
er ſich bei dieſer Gelegenheit eine Erkaͤltung zu, die 
einen Ruͤckfall veranlaßt und feinen Tod beſchleunigt 
hat. Auch Se. K. H. der Großherzog Ludwig II. 
hat ſich bei der Beiſetzung ſeines Vaters eine Unpaͤß⸗ 
lichkeit zugezogen, ſo daß die herkoͤmmliche und bereits 
angeordnete Trauercour verſchoben werden mußte. Im 
Militär find einige Veränderungen vorgenommen wor, 
den. Das bisherige erſte Leibgarde-Regiment, hat den 
Namen des Regiments „Leibgarde“ und das zweite 
den Namen Regiment „Erbgroßherzog“ erhalten; das 
bisherige ſogenannte Leid Regiment wird nach ſeinem 
jetzigen Inhaber Regiment „Schuͤfer“ heißen; über 
das vierte Infanterie Regiment iſt noch nichts Nähe, 
res beſtimmt. 


Wahrſcheinlich zog 


Aſchaffenburg, vom 12. April. — Am geſtrigen 
Feſttage gingen die Wuͤnſche der evangeliſch-proteſtanti⸗ 
ſchen Kirchengemeinde hieſiger Stadt nach Erlangung 
eines eigenen Gottesdienſtes in Erfuͤllung. Die Er⸗ 
Öffnung dieſes erſten evangeliſch-proteſtantiſchen Gottes; 
dienſtes hierſelbſt, geſchah in einem zu einem Betſaale 
eingerichteten ſehr anſtaͤndigen und geräumigen Lokale 
in dem Gebäude der koͤnigl. Studien⸗Anſtalt durch den 
in die Gemeinde abgeſchickten koͤnigl. Pfarr-Vikar, 
Herrn Dr. Hofmann aus Baireuth, in Anweſenheit 
der hierzu eingeladenen Autoritaͤten der Stadt, der 
koͤnigl. Civils und Militair Behörden und vieler Eins 
wohner aus allen Staͤnden. 


Frankreich. 

Paris, vom 17. April. — Se. Maj. arbeiteten 
geſtern hinter einander mit den Miniſtern des Krieges 
und des Innern. 

Die Herzogin von Berry wohnte vorgeſtern der 
Eröffnung der Deutſchen Oper auf dem Theater Fa⸗ 
vart bei. : 

Die Abreiſe des Kriegs⸗Miniſters iſt jetzt definitiv 
auf den 19ten d. M. feſtgeſetzt. Der See-⸗Miniſter 
wird von ſeiner Reiſe nach Cherbourg morgen hier zu⸗ 
ruͤckerwartet. 

Das Journal du Commerce will mit Beſtimmt⸗ 
heit wiſſen, daß der Großſiegelbewahrer in einem in 
der vorigen Woche gehaltenen Miniſter-Rathe, wo die 
Eutlaſſung der Staatsraͤthe Allent, Maillard und Cor: 
menin in Antrag gebracht wurde, ſofort um ſeinen 


Abſchied gebeten, daß der Koͤnig ihm ſolchen aber nicht 


bewilligt habe, und die Verabſchiedung jener drei Beam⸗ 
ten daher vorläufig noch ausgeſetzt worden fey. 

Mehrere Madrider Privat-Briefe vom öten d. M. 
melden, daß der Vicomte von Saint-Prieſt an dieſem 
Tage einen Courier nach Paris mit einem Handſchrei⸗ 
ben Ferdinands VII. an Karl X. und einem zweiten 
des Koͤnigs von Neapel an die Herzogin von Berry 
abgefertigt hatte. Man vermuthete, daß beide Briefe 
den Zweck hätten, dem uͤbeln Eindrucke vorzubeugen, 
den man in Frankreich von der Abſchaffung des Salt: 
ſchen Geſetzes erwarten durfte. 

„Die Deputirten,“ Außert das Journal des Debats, 
„ ſind jetzt groͤßtentheils in ihre Heimath zuruͤckgekehrt. 
Aus dem Unterſchied in dem Empfange, der den Mit 
gliedern der Majoritaͤt und der Minorität von Seiten 
ihrer Kommittenten zu Theil geworden iſt, läge ſich 
abnehmen, wer von beiden Theilen ſeine Pflicht am 
beiten erfüllt und das wahre Intereſſe des Könige und 
des Landes am richtigſten erkannt hat. Alle Diejeni⸗ 
gen, die gegen die Adreſſe geſtimmt haben, entziehen 
ſich durch Abgeſchiedenheit der Gleichgültigkeit ihrer 
Mitbuͤrger; die Andern dagegen betreten ihre Vater⸗ 
ſtadt, nachdem ſie uͤberall mit Ungeduld erwartet wor⸗ 
den, nur unter dem Jauchzen der gauzen Einwohner; 
ſchaft, die ſich durch ihre Beifallsbezeugungen dem 


Votum der Adreſſe gleichſam beigefellen will. Dem 
erften Enthuſiasmus folgen bald ruhigere Feſte, bruͤder⸗ 
liche Vereine, freundſchaftliche Schmäufe, wobei der 
Anſtand den Vorſitz führt und wo nur Wuͤnſche für 
die Erhaltung des Königs und der Verfaſſung erklin⸗ 
gen. Dieſe gleichzeitig energiſche und doch beſonnene 
Stellung Frankreichs iſt uns bei jenen zahlreichen Feſt⸗ 
lichkeiten am meiſten in die Augen gefallen. Gern 
würden wir die naͤheren Details darüber unſerm Blatte 
einverleiben, wenn es uns nicht an Raum dazu gebraͤche. 
Wir beſchraͤnken uns daher auf dieſe kurze Erwähnung 
derſelben, indem wir uns gluͤcklich ſchaͤtzen, in der guten 
Aufnahme jener loyalen Deputirten nicht blos einen 


gerechten und ehrenvollen Lohn fuͤr die Vergangenheit, 


ſondern zugleich ein ſicheres Pfand fuͤr die Zukunft zu 
erblicken.“ l 

Der Courier francais läßt ſich über die Abſchaf⸗ 
fung des Saliſchen Geſetzes in Spanien folgendermaßen 
aus: „Das alte Saliſche Geſetz war in Spanien durch 
Philipp V. wieder eingeführt worden, nachdem, nach 
einem länger als zehnjaͤhrigen Kriege, der Utrechter 
Friede den Thron, den Karl II. ihm in ſeinem Teſta⸗ 
mente vermacht, Ludwig XIV. ihm aber mit ſo vieler 
Muͤhe erhalten, conſolidirt hatte. Dieſes von einem 
Bourbon gegebene Geſetz iſt jetzt von einem Bourbon 
wieder umgeſtoßen worden. Als Ferdinands VII. Vater, 
der ſchwache Karl IV., die pragmatiſche Sanetion vom 
Jahre 1789 vorbereitete, folgte er dem Impulſe Oeſter⸗ 
reichs, das, um Spanien fir ſeine Politik zu gewin⸗ 
nen, ſich mit gluͤcklichem Erfolge des Einfluſſes bedient 
hatte, den die Königin über ihren Gemahl übte. Ihr 
bauptfächlih muß man die Abſchaffung des Saliſchen 
Geſetzes zuſchreiben. Doch fuͤrchtete Karl IV. ſich, 
offen ein Unternehmen zu wagen, das ihm die Feinds 
ſchaft der uͤbrigen von Prinzen ſeines Hauſes regier⸗ 
ten Staaten zuziehen konnte; ſogar zu einem gehei⸗ 
men Schritte entſchloß er ſich erſt, als die damaligen 
Unruhen in Frankreich ihn Vorſtellungen von Seiten 
der Miniſter Ludwig XVI. minder beſorgen ließen. 
Doch wurde die Sache nicht ſo geheim gehalten, wie 
Ferdinand VII. es jetzt in feinem Decrete behauptet; 
auch leuchtet es ein, daß ein Geheimniß, das den 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern einer fo zahlreichen Verſamm⸗ 
ung, als die der Cortes war, anvertraut wurde, un⸗ 
möglich dem Publikum lange verborgen bleiben konnte. 
ſt die pragmatiſche Sanction bis auf das Jahr 1808 
unbekannt geblieben, ſo liegt die Urſache davon ledig⸗ 
ich in den großen Ereigniſſen, die ſich in jenem Zeit⸗ 
raume ſchnell auf einander drängten. Als aber im 

hre 1808 Napoleon die geſammte koͤnigl. Familie 
> Frankreich führen ließ, warf die Central; Junta, 
ie damals denjenigen Theil der Nation repraͤſentirte, 
der ſich der Anerkennung Joſeph Napoleons widerſetzte, 
die Frage auf, ob es nicht angemeſſen ſeyn moͤchte, die 
Infantin von Portugal, Charlotte Joachime, Schweſter 
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Ferdinands und Gemahlin Johanns VI., die ſich da⸗ 
mals in Braſilien befand, nach Spanien zu berufen. 
Eines der Mitglieder dieſer Junta, das im Jahre 
1789 an der von Karl IV. zuſammenberufenen gehei⸗ 
men Verſammlung, Theil genommen hatte, theilte jetzt 
feinen Collegen mit, was es von der damals beſchloſſe⸗ 
nen pragmatiſchen Sanetion wußte. Man konnte ſich 
jedoch augenblicklich dieſes wichtige Aktenſtuͤck nicht vers 
ſchaffen, und die politiſchen Ereigniſſe machten bald 
jede fernere Nachforſchung danach unmoͤglich. Die 
pragmatiſche Sanction gerieth alſo abermals in Ber 
geſſenheit, und erſt vor etwa zwei Jahren wurde ſie 
zufallig unter vielen anderen Papieren in einem. alten 
Schranke Karls IV. aufgefunden. Damals konnte aber 
Ferdinand VII. nicht daran denken, ſie geltend zu 
machen, da die verſtorbene Koͤnigin noch lebte und ihm 
keine Nachkommen verſprach; erſt ſeitdem die jetzige 
junge Königin in geſegneten Umſtaͤnden iſt, hat er ſich 
entſchloſſen, Karls IV. pragmatiſche Sanction in ein 
Staatsgeſetz zu verwandeln, das heißt, eine Maaßregel 
zu ergreifen, die für alle europäifchen Cabinette ein 
Gegenſtand der reiflichſten Erwägung ſeyn muß.“ 

In der Provence ſcheinen namentlich in Aix die 
Olivenbaͤume am meiften gelitten zu haben, jo daß man 
fuͤrchtet, man werde zwei bis drei Viertheile des gan⸗ 
zen⸗Baumbeſtandes einbuͤßen. Der Froſt hat ſich nach 
Oſten und Weſten in einem Kreiſe von 10 — 15 
franz. Meilen erſtreckt, jedoch in der Entfernung immer 
ſchwaͤcher. Gegen Mittag hin hat er weniger geſcha⸗ 
det, denn man ſieht 4 — 5 Meilen von Aix, in die 
ſer Richtung die Olivenbaͤume im vollen Aufbrechen, 
und die Gegend von Marſeille iſt ganz verſchont ges 
blieben. Das Dep. des Var wird in der Weſtgegend 
mit einer ſchlechten Ernte davonkommen. Der übrige 
Theil des Dep. hat nicht ſehr gelitten. 


England. 

London, vom 17. April. — „Dom Miguel,“ 
heißt es in der Times, „hat in Frankreich, Holland 
und endlich auch in England Verſuche machen laſſen, 
Gelder durch ein Anlehn zu erhalten, jedesmal jedoch 
ohne den geringſten Erfolg. Die Europaͤiſchen Kapi- 
taliſten wuͤrden wahrſcheinlich nicht darauf eingehen, 
wenn er anerkannter Koͤnig von Portugal waͤre, um 
wie viel weniger werden ſie es alſo thun, da uͤber 
dieſen Punkt noch die größte Ungewißheit herrſcht.“ 

Der verſtorbene General Stuart legte in Bengalen 
mit großen Koſten eine Sammlung von Merkwuͤrdig⸗ 
keiten an; jetzt ſoll in London, zu Ende kuͤnſtigen 
Monats, ein Theil dieſes orientaliſchen Muſeums 
öffentlich verſteigert werden. Der Katalog enthält ums 
ter andern 154 Nummern von Bildhauer- und Bron, 
zearbeiten, welche ſich auf die braminiſche Mythologie 
beziehen. Unter den 119 Numern von Zeichnungen 
und Manuſeripten befindet ſich ein handſchriftliches 


Bhagamat⸗Gita (eine 70 Fuß lange Rolle mit trefflich 
illuminirten Bildern;) ferner, auf 189 Palmblaͤttern 
ein ceyloneſiſches Werk über die buddhiſtiſche Religion, 
auch mehrere birmaniſche Schriften auf ſilberbelegten 
Blaͤttern. 


Ru ß l an d. 


Odeſſa, vom 7. April. — Unſer General-Gouver⸗ 
neur iſt von einer nach Sewaſtopol unternommenen 
Reiſe hierher zuruͤckgekehrt. 

Im hieſigen Journal heißt es: „Wir leſen in 
einem Tageblatte, daß die Schließung der Haͤfen des 
ſchwarzen Meeres während des Krieges, hinſichtlich der 
Kontrebande, für Rußland vortheilhaft geweſen ſey. 
Welch origineller und herrlicher Gedanke!“ Auf einen 
ſolchen Grundſatz geſtuͤtzt, wäre nichts leichter, als aller 
Kontrebande eın Ende zu machen; man duͤrfe nur 
ſaͤmmtliche Häfen ſchließen.“ 

Aus Kertſch meldet man unterm 13ten v. M. 
Folgendes: „Sobald ſich das Aſoffſche Meer mit Eis 
belegt hat, pflegen die Fiſcher mehrerer auf der ſuͤdli⸗ 
chen Kuͤſte dieſes Meeres befindlichen Ortſchaften ſich 
foͤrmlich auf dem Eiſe anzuſiedeln. Bisweilen geſchieht 
es nach plotzlich eintretendem Thauwetter und bei hef⸗ 
tigen Stuͤrmen aus Oſten, daß ſich große mit Men⸗ 
ſchen und Huͤtten bedeckte Eismaſſen von den Ufern 
losreißen und in die offene See hineintreiben, wobei 
der groͤßte Theil der Menſchen gewoͤhnlich umkommt. 
Im vorigen Winter ſah man einen ungluͤcklichen Fiſcher 
auf einer zerbrechlichen Eisſcholle aus der Meerenge 
von Kertſch dem Schwarzen Meere zutreiben. Man 
ſah am Ufer ſeine Verzweiflung, man hörte fein Huͤl⸗ 
ferufen; es war aber keine Moͤglichkeit vorhanden, ihn 
zu retten. Im December vorigen Jahres fand ein 
ähnliches Exeigniß im Aſoffſchen Meere ſtatt. Ein 
Koſack des Schwarzen Meeres, Namens Johann Por 
tapenko befand ſich auf einer in der Naͤhe von Atſchujeff 
belegenen FiſcherKolonie. Am 25. December, wo das 
Eis in Folge heftigen Froſtes ſehr ſtark zu ſeyn ſchien, 
ging er, um ſeine eine Werſt von der Kuͤſte ausgeleg⸗ 
ten Netze zu beſehen. Mit dieſer Unterſuchung be 
ſchaftigt, bemerkte er plotzlich, daß ſich das Eisſtuͤck 
losgeriſſen hatte und auf der Oberfläche des Meeres 
umherſchwamm. Da er keine Rettung vor ſich ſah, 
ergab er ſich dem Willen der Vorſehung und erwartete 
mit Ruhe feinen Tod. Sechs Tage brachte er in dier 
ſer peinlichen Lage zu; ein kleines Stuͤck Brod hatte 
er zwar bei ſich, fühlte, aber einen unbezwinglichen 
Widerwillen, etwas zu eſſen, und begnuͤgte ſich damit, 
ſeinen brennenden Durſt mit Regenwaſſer zu ſtillen, 
das ſich in den Vertiefungen des Eiſes aufgeſammelt 
hatte. Warm gekleidet, litt er bei dem eingetretenen 
Thauwetter nicht von der Kälte; er ſchlief wenig und 
zwar auf dem Eiſe ſitzend. Am 7ten Tage bemerkte er 
eine ſehr ſteile Kuͤſte und beſchloß, ſich derſelben auf 


dem Eiſe ſchreitend zu nähern; er war aber fo ſchwach, 
daß er oft ohnmaͤchtig hinfiel. Waͤhrend deſſen ſchloß 
ſich die Eisſcholle feſt an das Ufereis, jo daß der arme 
Leidende am 9ten Tage ſeiner gefaͤhrlichen Schifffahrt 
nahe am Kap Kaſandipp zwiſchen Kertſch und Arabatt 
ans Land ſteigen und das naͤchſte Tartariſche Dorf er; 
reichen konnte, von wo er nach Theodoſia und dann 
nach Kertſch gebracht wurde. Er hatte in 8 Tagen 
eine Strecke von 150 Werſten zuruͤckgelegt; ſeiner Ge⸗ 
ſundheit hatten die uͤberſtandenen Strapazen nicht ge⸗ 
ſchadet.“ 8 5 


Such wenden. 


Stockholm, vom 13. April. — Se. Maj, haben 
erlaubt, daß die, welche im Laufe dieſes Sommers für 
eigne Rechnung feinwollige Eleetoralſchaafe aus Preußen 
und Sachſen einfuͤhren oder einfuͤhren laſſen wollen, 
Zollfreiheit und Erſatz der Tranusportkoſten vom Ein 
kaufsorte nach Yſtad, nach daruͤber eingebener ordent⸗ 
lichen Rechnung genießen ſollen. Wuͤrde die Zahl der, 
mit einmal von Einem oder Mehreren einzufuͤhrenden 
Schaafen ſolcher Art ſich auf wenigſtens dreihundert be⸗ 
laufen, fo ſollen auch die Reiſekoſten des mitkommen ⸗ 
den Aufſehers erſetzt werden. Man meldet ſich bis 
Ende Mai's beim K. Commerz⸗Collegium. 

Vor einiger Zeit iſt hier ein ſ. g. „Geſundheits⸗ 
meſſer für Trinker und Nuͤchterne“ im Druck erſchie⸗ 
nen. Er ſtellt ein Thermometer vor, deſſen verſchiede⸗ 
nen Graden ungleiche Arten von Getraͤnken entſprechen. 
Zur Seite und um das Thermometer her findet man 
kurze Anmerkungen oder Winke und Rathſchlaͤge von 
moraliſchem, medieiniſchem oder juridiſchem Inhalt. 
Die Meynung des Verfaſſers ſcheint zu ſeyn, daß der 
Geſundheitsmeſſer gleich andern Wandzierden in Wohn⸗ 
zimmern aufgehängt werden ſolle; der niedrige Preis 
von 4 Sh. macht ihn für jedermann zugänglich. 

f Er 
DD N 

Kopenhagen, vom 17. April. — Am Donnerſtag 
Morgen wurde der verftorbene Biſchof Dr. Fr. Muu⸗ 
tar auf dem St. Petri⸗Kirchhofe feierlich begraben. 
Ihre koͤnigl. Hoheiten die Prinzen Chriſtian, Frederik 
und Ferdinand ehrten das Andenken des Verſtorbenen, 
indem ſich Hoͤchſtdieſelben in dem außerordentlich zahl⸗ 
reichen Leichengefolge den drei aͤlteſten Söhnen des 
Verſtorbenen anſchloſſen und die Leiche, welche von 
Candidaten der Theologie getragen wurde, zu Fuße be⸗ 
gleiteten. 2 * 

Der Profeſſor der Theologie Herr Peter Erasmus 
Moͤller iſt, wie man eben vernimmt, zum Biſchof an 
die Stelle des verewigten Muͤnter ernannt. 

Der heftige Sturm in der Nacht vom Iten auf 
den Aten d. ſcheint beſonders auf den Inſeln Laaland 
und Falſter arg gewuͤthet und vielen Schaden ange 
richtet zu haben. Viele Gebäude find gänzlich umge 


worfen und eine nicht unbedeutende Anzahl von Vieh 
iſt unter den Trümmern begraben worden. Selbſt 
Stadt⸗Wohnungen ſind umgeweht, namentlich in Ny⸗ 
ſted vier Haͤuſer. Viele Schiffe find verungluͤckt oder 
von ihren Ankern getrieben und beſchaͤdigt. Der Man⸗ 
gel an Dachpfannen wird bei der regnichten Witterung 
auf beiden Inſeln ſehr gefuͤhlt. i \ 

Nachrichten aus Lappland zufolge, iſt die Communi⸗ 
cation waͤhrend dieſes Winters wegen Mangels an 
Schnee daſelbſt uͤberaus ſchwierig geweſen. Die Woͤlfe 
haben unter den Rennthier-Heerden große Verwuͤſtun⸗ 
angerichtet, ohne daß die Schneeſchuhlaͤufer es verhin— 
dern konnten. a 


Griechenland. 

ie Florentiner Zeitung meldet aus Ancona vom 
fi Ka „Briefe von den Joniſchen Inſeln vom 
Aften und 2ten d. M. berichten, daß die Unruhen in 
Albanien und Epirus noch immer, und zwar mit groͤ⸗ 
ßerer Heftigkeit, als fruͤher fortdauern, und daß alle 
Verbindungen zwiſchen dieſen Provinzen und Corſu 
aufgehoͤrt haben, wodurch die Getreidepreiſe ſehr ge— 
ſunken ſind. — Der Kiutaher wurde noch immer in 
Janina erwartet. 5 a 


Neuſüdamerikaniſche ale 

ordamerikaniſche Zeitungen bis zum 9.5 Maͤrz 
2 die Meinung, daß, obgleich Bolivar erklaͤrt 
habe, reſigniren zu wollen, er dennoch vom Congreß 
zum lebenslaͤnglichen Präfidenten „und zwar mit noch 
ausgedehnteren Vollmachten als bisher, erwählt werden 
würde. Dieſelben Blätter bringen ein Schreiben aus 
Carthagena vom 9. Februar, in welchem gemeldet 
wird, daß der Congreß von Bogota, welcher am 
20. Januar inſtallirt worden und den General Sucre 
zum spräfidenten ernannt hat, von der beſten Eintracht 
beſeelt ſey, und daß das Beſtreben aller Mitglieder 
deſſelben dahin gehe, dem Volke eine Verfaſſung zu 
geben, wie es ſelbige wünſcht. Man erwartete ber 
ſtimmt, daß dieſelbe republikaniſch und repraͤſentativ 
ſeyn werde, ob aber central oder foͤderal, war noch 
zweifelhaft. — Bei der Inſtallation des Congreſſes 
waren 47 Deputirte, alſo mehr als zwei Drittheil 
der vorſchriftsmaͤßig erforderlichen Anzahl, zugegen. 
Dieſe Deputirten begaben ſich mit dem Präſidenten 
Befreier an der Spitze, vom Regierungs⸗-Pallaſt in 
die Kathedrale, um einer feierlichen Meſſe beizuwoh⸗ 
nen und dann in das für die Congreßſitzungen be⸗ 
ſtimmte Local. Dort empfing nach einet kurzen An, 
rede der Präſident die Eide der Deputirten, die dar; 
auf zur Praͤſidentenwahl ſchritten, welche, auf General 
Suere fiel, Der neue Präſident hielt eine Rede, in 
welcher er die Feſtigkeit pries, mit welcher Bolivar 
zeither die Republik durch fo viele Gefahren geleitet 
babe desgleichen auch das Zuſammenberufen des der⸗ 
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maligen Congreſſes, ſo wie das Reſigniren der ihm 
(Bolivar) uͤbertragenen Vollmachten. In ſeiner Ant⸗ 
wort äußerte Bolivar, daß die Hoffnung der Nation 
auf dem Congreß beruhe, und daß er mit um fo 
groͤßerem Vertrauen auf denſelben ſich zuruͤckziehe, da 
er den großen Marſchall von Ayacucho an deſſen 
Spitze ſehe. 5 


Mi S ee ll en. a 

Aus Königsberg vom 18. April wird gemeldet: 
Die akademiſche Feierlichkeit, mit welcher heute der 
Anfang eines neuen Semeſters begangen wurde, erhielt 
dadurch eine hoͤhere Bedeutung; daß der große Hoͤr ſaal 
zum erſtenmale mit der Marmorbuͤſte Sr. Majeftät des, 
Koͤnigs geſchmuͤckt erſchien. Indem Prof. Burdach das 
Prorektorat an Prof. Voigt abgab, ſprach er die Em⸗ 
pfindungen der Univerſitaͤt bei den durch Schenkung 
dieſer Buͤſte, ſo wie durch andere huldreiche Gewaͤhrun⸗ 
gen, auch im verfloſſnen Halbjahre erhaltenen neuen 
Beweiſen der Allerhoͤchſten Gnade aus. 


Die Expedition (unter Bonaparte) nach Aegypten 
koſtete 83 Mill. 146,029 Fr., wovon der Schatz 
20 Mill. 567,958 Fr. zahlte. Die Eroberung von 
Malta lieferte 5 Mill. 73,762 Fr., die in Aegypten 
ausgeſchriebene Contribution 3 Mill. 809,017 Fr., 
ſpaͤtere Steuern, welche der Gen. Kleber erheben ließ, 
trugen 13 Mill. 189,308 Fr. ein. Syrien gab 
217,905 Fr. her. Der uͤbrige Theil der Summe 
wurde durch verſchiedene Erträge, worunter für 
862,247 Fr. Anleihen von Privatperſonen, denen man 
nicht wieder zahlen konnte, und durch den Verkauf von 
Vonaparte's Sllbergeraͤth herbeigeſchafft. Letzteres 
brachte 4612 Fr. / 


In den Kellern der franzoͤſiſchen Bank ſollen, nach 
einem Pariſer Journal, mehr als 200 Millionen 
Franes baar vorraͤthig liegen. N 18 


Die St. Petersburgiſche Zeitung enthält in den 
neueſten Blaͤttern eine Statiſtik des Paſchaliks Erze⸗ 
rum, aus der wir Folgendes entlehnen: ö 

„Das Paſchalik Erzerum graͤnzt im Norden an die 
Paſchaliks Trapezunt und Achalzich, im Oſten an Kars 
und Dajazet, im Süden an Muſch und Madan und 
im Weſten an das Paſchalik Siwas und an den 
Sandſchak Gjumiſch⸗Chane. Es liegt zwiſchen dem 
zoſten und dem Alften Grad noͤrdlicher Breite und 
dem 58ſten und 61ſten Grad der Länge und hat eine 
Oberflache von ungefähr 25,800 Quadratwerſt oder 
4685 deutſchen Meilen. Eine hohe keinen eigenen 
Namen fuͤhrende Gebirgskette bildet gegen Norden die 
Graͤnze des Paſchaliks; dort indeß, wo ſie an den 
Sandſchaken von Achalzich hinlaͤuft, hat man ihr und 
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einigen Nebengebirgen die Namen Kiratſchli⸗Dagh, 
Sewri und Duſchli-Dagh beigelegt. Die Daß⸗Dagh⸗ 
Berge verbinden dieſe Kette mit dem Gebirge von 
Oga, das den Sandſchak Baiburt von den Gebieten 
trennt, welche die Laſier im Paſchalik Trapezunt bes 
wohnen. Die Saganlu⸗Gebirge liegen auf der Oſt⸗ 
graͤnze des Paſchaliks und erſtrecken ſich von hier aus 
bis an den Arares, Die Gebirge Gadſhi⸗Ghedjuk, 
Bingel und Kaſhmir⸗Dagh, bilden zum Theil die Graͤnze 
im Süden und Often; durch das erſtere wird das Pa⸗ 
ſchalik Erzerum von Bajazet, durch das zweite von 
Muſch, und durch letzteres von Madan getrennt. Den 
weſtlichen Theil des Paſchaliks bedecken Zweige der 
Kaſchmir⸗ und Kop⸗Dagh⸗Gebirge. Mehrere der groͤ⸗ 
bern Fluͤſſe Klein Aſiens, die im Paſchelik Erzerum 
ihre Quellen haben, zeugen von der hohen Lage deſſel⸗ 
ben. Mitten im Paſchalik erheben ſich, als Arme des 
Bingel⸗ und Kaſchmir⸗Gebirges, die Berge Gelims 
Dagh, Karatap, Schaiſchaudagh und Paljantukan. 
Der Gjaur⸗Dagh, ein Arm des noͤrdlichen Gebirges, 
durchſchneidet die Ebene, in welcher Erzerum liegt. 
Der Saganlu, Bingel und Kaſchmir gehoͤren zu den 
hoͤchſten Bergen in Armenien, wie ihre bis in den 
erſten Tagen des Juli mit Schnee bedeckten Gipfel 
dies beweiſen. An den Seiten und Abhaͤngen derſel⸗ 
ben, beſonders des Bingel, finden die Heerden fette 
und geſunde Weiden, auf welche die Kurden dieſes 
Paſchaliks und der benachbarten Provinzen im Som⸗ 
mer wandern; ſobald aber der Herbſt herannaht und 
für den Winterbedarf hinlänglich Heu herabgeſchafft 
worden iſt, ziehen ſie in die Thaͤler des Araxes und 
feiner Nebenfläffe, woſelbſt fie mehr gegen die ſtrenge 
Kaͤlte geſichert ſind. — Der Araxes, der Euphrat und 
der Tſchoroch erhalten ihr Daſeyn im Paſchalik Erze⸗ 
rum. Das ganze Paſchalik Erzerum hat weder einen 
See noch Moraſt aufzuweiſen. Im Herbſt u. Fruͤhling ſind 
die Ufer des Euphrat ſumpfig, als Folge der Ueberſchwem— 
mungen, die auch in den Gebirgen Saganlu und Bingel 
hier und da ſtehende Waſſer zuruͤcklaſſen. Nicht weit vom 
Dorfe Elidſah, 15 Werſt von Erzerum, trifft man 
warme Schwefelquellen, zwiſchen den Orten Meeſhingert 
und Choroßan, am Bache Tſchurmjuk; mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient indeß die warme ſchwefelſaure Quelle 
bei der Feſtung Haſhan⸗Kale, woſelbſt für die Beguem⸗ 
lichkeit der Beſuchenden ein recht huͤbſches Badehaus 
erbaut iſt. Die Doͤrfer des Paſchaliks Erzerum, an 
den Abhaͤngen hoher bis im Monat Juli mit Schnee 
bedeckter Berge gelegen, erfreuen ſich einer gemaͤßigten 
und hoͤchſt geſunden Temperatur. Der Winter iſt zwar 


manchmal ſtreng und anhaltend, aber der Sommer 


dafür nie druͤckend heiß. In den Ebenen von Erzerum 
und Haſſan⸗Kale, in denen viele Bergſchluchten zuſam⸗ 
menlaufen, und im Saganlu-Gebirge herrſchen beſon— 
ders im Herbſt heftige den Reiſenden nicht ſelten ge⸗ 
faͤhrliche Stürme. Auf den Bergen ſelbſt iſt die 
Kaͤlte im Winter ſo empfindlich, daß die Einwohner 


ſich auf denſelben nicht angebaut haben und nur hier 
und da auf dem Saganlu und Bingel einzelne Hutten 
(welche den Kurden zum Sommeraufenthalt dienen) 
oder kleine Vorwerke der tiefer liegenden Doͤrfer ange⸗ 
troffen werden. Die an der Suͤdgraͤnze des Paſchaliks 
Achalzich gelegenen Sandſchake Tortum und Inspir, 
haben ein von dem der übrigen Sandſchake ganz vers 
ſchiedenes Klima. Der Sommer iſt daſelbſt heiß, der 
Winter kurz und mithin die Witterung nicht ſehr geſund. 
Die Fruchtbarkeit des Bodens iſt bedeutend, beſon— 
ders in den Sandſchaken Owa, Beiburt, Terdſchan, 
Erzyngan und in Ober und Nieder⸗Paſſin. — Weizen 
und Gerſte gedeihen vortrefflich. Das Getreide giebt 
in der Regel das 30ſte, nicht felten das 40ſte Korn, 
und nach der Verſicherung der Eingebornen ſollen in 
Nieder⸗Paſſin die Felder des Dorfes Jusweran (wel- 
ches „hundertfaͤltig“ heißt) fo geſegnet ſeyn, daß die 
Ausſaat nicht ſelten das 100ſte Korn giebt. — Die 
großen Wieſen an den Fluͤſſen und Bergabhaͤngen ber 
guͤnſtigen die Viehzucht. Gemuͤſe und Obſt gedeihen 
ebenſo gut, letzteres vorzuͤglich in den Sandſchaken Tor⸗ 
tum, Ispir, Erzyngan, wo alle Suͤdfruͤchte reifen. 
Nicht ſo in den Übrigen Sandſchaken, deren Tempe, 
ratur nur den Anbau ſolcher Früchte geſtattet, die im 
Norden gedeihen. Schoͤnes Schlag- und Bauholz lie 
fern die Saganlu- und Kopdagh Gebirge und der 
Sandſchak Tortum; hier wachſen Eichen, Fichten, Tan⸗ 
nen, Birken und der Wachholder. — Gewoͤhnliches 
Brennholz fälle man in der Schlucht von Schuan⸗ 
Darapi, bei dem Dorfe Aſchkala. Salz beziehen fo; 
wohl die Stadt als auch ſaͤmmtliche Saudſchake 
aus den Gebirgen von Tortum und den Salzauellen 
im Sandſchak Kigi. Minder ergiebige Quellen finden 
ſich bei den Doͤrfern Aſchkala und Mehmud im 
Terdſchan und bei dem Orte Bar (auf der Straße von 
Achalzich.) Das Paſchalik hat 9 von beſonderen Begs 
verwaltete Sandſchake; namlich: Tortum, Sepir, 
Beiburt, Terdſchan, Erzyngan, Kigt, Mieder⸗Paſſin, 
Ober⸗Paſſin und Oma. Die Bevoͤlkerung beſteht 
aus Tuͤrken, Armentern, Griechen, Kurden die 
hier ſchon gewiſſermaaßen anſuͤſſig find, und einigen 
Lafiern im Sandſchak Baiburt unweit der Berge von 
Owa. Die Sandſchake Kigi, Terdſchan, Nieder- und 
Ober⸗Paſſin werden von Kurden bewohnt. Die Be⸗ 
ſchaͤftigungen und Lebenswelſe der Bewohner des Pa 
ſchaliks find ſehr verſchieden; fo leben die Türken, 
welche die Militair-Poſten und die bürgerlichen und 
und geiſtlichen Aemter bekleiden, von den Einkünften 
ihrer Guͤter, und verzehren das Geld, welches ſie 
nebenbei von den armen Bauern erpreſſen; ſelten 
wird ſich ein Tuͤrke mit dem Handel - befchäftigen, 
welchen er ganz den die Städte bewohnenden Ars 
meniern uͤberlaͤßt. — Die Griechen ſind die beſten 
Handwerker und verfertigen vorzugsweiſe alle Arten 
kupferner Geraͤthſchaften. — Die Kurden und Laſier, 
welche das Paſchalik Erzerum bewohnen, find durchaus 


von ihren Landsleuten in den benachbarten Paſchaliks 
verſchieden; hier haben ſie ihre angeſtammte wilde Le⸗ 
bensweiſe abgelegt; die Kurden bekennen ſich mit den 
Türken zu einer und derſelben Religion, das heißt, 
find Sunniten, während die in den Paſchaliks Muſch 
und Bajazet meiſt Schiiten und Ujeſiden ſind. In 
Friedenszeiten haben die Truppen⸗Anfuͤhrer darüber. zu 
wachen, daß dieſe Stämme nicht die Wohnungen der 
friedlichen Einwohner uͤberfallen und pluͤndern; im 
Kriege halten ſie es mit dem Theile, von welchem ſie 
ſich den größten Vortheil verſprechen. Die Laſier, die 
mit den Tuͤrken zu einerlei Sekte gehoͤren, verſam⸗ 
meln ſich auf den erſten Ruf der Seraskiers und ſind, als 
geborne Krieger und im ſteten Kampfe mit den benachbar⸗ 
ten Staͤmmen, die beſte und tapferſte Infanterie der Tuͤr⸗ 
ken. Die Sandſchake Tortum, Ispir und Baiburt bil⸗ 
den den noͤrdlichen Theil des Paſchaliks; Terdſchan 
und Erzyngan den weſtlichen. Kigi graͤnzt an die 
Paſchaliks Madan und Muſch; Ober- und Nieder- 
Paſſin nehmen einen Theil der Sid und Weſt⸗Grenze 
ein; Owa (das heißt „Ebene“) liegt mit der Stadt 
Erzerum in der Mitte des Paſchaliks. — Es iſt eine 
ſchwierige Aufgabe, die Einwohnerzahl eines Landes zu 
beſtimmen, in welchem nie genaue Zählungen vorge— 
nommen worden ſind, und wo die Geiſtlichkeit ſowohl 
als die Beamten ihr Intereſſe dabei finden, die Regierung 
ſoviel als möglich über die Volkszahl zu taͤuſchen. (Die Zahl 
der Einwohner von Erzerum ſoll ſich auf 100,000 belaufen.) 
In dieſem Paſchalik zaͤhlt man 310 Griechiſche Fa⸗ 
milien, von denen die meiſten unweit des Kupferberg⸗ 
werkes Galwa⸗Madan und 80 in der Stadt Erzerum 
anſäſſig find. Der Seraskier von Erzerum, Chef 
dieſes Paſchaliks und der angraͤnzenden Pravinzen Tra⸗ 
pezunt, Achalzych, Kars, Bajazet, Wan und Siwas, 
hat ſeine Reſidenz in der Stadt Erzerum. Es iſt ſchwer 
zu beſtimmen, in wie fern die benachbarten Paſchas ihm 
untergeordnet ſind; da ſie nicht ſelten der Macht des Sul⸗ 
tans ſelbſt trotzen, ſo machen ſie ſich noch viel weniger aus 
den Befehlen des Seraskiers, wofür fie freilich in Kriegszei⸗ 
ten gewöhnlich mit dem Leben buͤßen. Uebrigens hat 
der Seraskier mit der Civil⸗Verwaltung der ihm unter⸗ 
geordneten Paſchaliks gar nichts zu thun und iſt nur 
der militairiſche Befehlshaber des oͤſtlichen Theiles der 
ſtatiſchen Türkei. In dem von ihm ſelbſt verwalte⸗ 
ten Paſchalik und uͤber das von ihm befehligte Truppen⸗ 
Corps uͤbt er die Rechte und die Macht des Sul⸗ 
taus ſelbſt aus: er richtet Über Leben und Tod, voll 
gieht ſeine Urtheile ſelbſt, darf das Vermögen feiner 
utergebenen einziehen, ſchreibt willkuͤhrlich Auflagen 
aus, ſetzt die Begs in den verſchiedenen Sandſchaken 
in und giebt nur dem Sultan Rechenſchaft von feinen 
Handlungen. In die großen Städte, wie Erzerum, 
werden aus Konſtantinopel gewöhnlich Mufti's und 
Kadi's abgeordnet, um die Paſcha's und ſelbſt den 
Seraskier zu beobachten, und man hat Beiſpiele, 
daß ihre Berichte die Verweiſung und nicht ſelten 
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die Hinrichtung dieſer hohen Beamten zur Ko 
hatten. Das Amt eines Mufti iſt Fe — 
Kadi dagegen wird nur auf ein Jahr ernannt. Beide 
find Wächter der Gerechtigkeit und der Geſetze. — Der 
Kadi iſt das erſte Mitglied im Mechkeme (Verwaltungs⸗ 
rath), in welchem die Agalaren der Stadt und des 
Gebietes ſitzen; er ſchlichtet die Streitigkeiten der Pri⸗ 
vatleute und zieht blos in wichtigen Fällen den Mufti 
zu Rathe; aber die Urtheile des Kadi werden nur dann 
erſt vollzogen, wenn fie durch den Ausſpruch (Fetfah) 
des Mufti beſtaͤtigt und die Geſetze aus dem Koran 
angefuͤhrt worden ſind, auf welchen ſie beruhen. Der 
Mufti bezieht anſehnliche Accidenzien, beſonders auch 
bei Beſetzung der Stellen an den Moſcheen, der Kadi 
erhält den Zehnten von allen Geldſtrafen, die er nach 
dem Urtheil des Mechkeme von den Geldverleihern ein⸗ 
treibt. Jeder Sandſchak hat feinen Beg oder Mufler 
lim, an den die Befehle des Seraskiers, ſobald ſie den 
Sandſchak betreffen, gerichtet werden. Dieſen Beam⸗ 
ten beſtaͤtigt bisweilen der Sultan ſelbſt, öfter aber der 
Seraskier; in einigen Sandſchaken iſt dieſes Amt erbs 
lich. Im Hauptorte jedes Sandſchaks reſidirt ein 
Kadi, der nach Gutduͤnken uͤber die vor ihn gebrachten 
Streitigkeiten entſcheidet und nur die wichtigern Fälle 
dem Kadi von Erzerum vorlegt. 


In Bulak, dem Hafen von Kairo, exiſtirte ſchon 
laͤngſt eine Drukerei, die dem Vicekoͤnig von Aegypten 
gehoͤrte. Seit laͤnger als einem halben Jahr erſcheint 
nun auch woͤchentlich zweimal eine Zeitung, in einem 
Format, wie das der franzoͤſiſchen Tageblaͤtter. Jede 
ihrer Seiten iſt in zwei Colonnen getheilt, auf welchen 
dieſelben Neuigkeiten in tuͤrkiſcher und in arabiſcher 
Sprache mitgetheilt werden. Das Titelblatt ziert eine 
Pyramide mit breiter Baſis nnd von ſchwerfaͤlliger 
Maſſe; rechts davon erhebt ſich eine Palme, links er⸗ 
glänzt die ſtrahlende Scheibe der Sonne, noch hald 
verdeckt durch den Gipfel des alten Denkmals. Die 
Bagade der Pyramide trägt eine Inſchrift, die fo viel 
bedeutet als „Kairer Zeitung.“ 

Gleich manchen europaͤiſchen Zeitungen giebt die 
Kairer Zeitung Barometerbeobachtungen und zwar von 
fuͤnf verſchiedenen Stunden des Tages; ſodann macht 
fie die Erlaſſe und Verordnungen des Vieekoͤnigs ber 
kannt, erzählt die bedeutendſten Ereigniſſe der Provin⸗ 
zen, berichtet von dem Fortgang der offentlichen Arbei⸗ 
ten, dem Bau von Kriegsſchiffen, der Abfahrt und An⸗ 
kunft von Handelsſchiffen; ſelbſt Neuigkeiten aus frem⸗ 
den Ländern übergeht fie nicht ganz. 

Auf dieſem Wege erfahren wir, daß Mohamed Aly 
beſchloſſen hat, 1) die doppelte Buchhaltung in ganz 
Aegypten einzuführen; 2) die Stellen von Rechnungs: 
Beamten und Einnehmern kuͤnftig, ohne Ruͤckſicht der 
Religion, nur an Eingeborne zu vergeben, während 
dieſe Stellen bisher von Armeniern, Griechen und 
Juden bekleidet wurden; 3) in Kairo eine Schule 
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der Staats- und Landwirthſchaft zu genden, um Präs 


fekten darin zu erziehen. So erfahren wir auch, daß 


am 18ten des Ramaſan vorigen Jahres ein engliſcher 
Ingenteur, Namens Gallois, in Gegenwart einer 
Menge aͤgyptiſcher Herren, einen Verſuch mit Gasbe⸗ 
leuchtung anſtellte. Es wird dabei bemerkt, daß der 
Vicekoͤnig dazu ſeine Genehmigang ertheilte, weil er 
ſeinem Volke zeigen wollte, wie weit es die europäifche 
Induſtrie gebracht hat, und welche Vortheile ſich an⸗ 
dere eben fo glückliche Länder von ihren koſtſpieligen 
Entdeckungen verſprechen daͤrfen. Wie Nummer 19, 
welche dieſen Verſuch meldet, beifuͤgte, fo erregte der 
ſelbe die Bewunderung aller Anweſenden, und der 
engliſche Ingenier machte ſich anheiſchig, gegen die 
Summe von 30,000 Franes die Einrichtung der Gas; 
beleuchtung in dem koͤniglichen Garten von Schubra 
zu übernehmen, Nach einer andern Nummer iſt die 
Todesſtrafe für alle Vergehungen abgeſchafft, mit Aus⸗ 
nahme der Staatsverbrechen und der Diebſtaͤhle, die 
ſich einige der hoͤheren koptiſchen Staatsbeamten zu 
Schulden kommen laſſen moͤchten. Selbſt Meuchelmord 
und Falſchmuͤnzerei erleiden keine Ausnahme von dieſer 
Regel. Zwangsarbeit in dem Arſenal von Alexandrien 
auf 10, 20, 30 Jahre oder auf Lebensdauer ſoll die 
Stelle der Todesſtrafe vertreten. 


eee eee eee 

Einer der merkwuͤrdigſten Baͤume Columbiens iſt der 
Kuhbaum, der zuweilen eine Hoͤhe von 140 Fuß er⸗ 
reicht, und, wenn man Einſchnitte in die Rinde macht, 
einen Saft von ſich giebt, der die Farbe und das Aus- 
ſehen der Kuhmilch und den Geruch und Geſchmack 


des ſauren Rahms hat. Wenn dieſer Saft laͤngere Zeit 


der freien Luft ausgeſetzt bleibt, ſo wird er braun, 
und allmälig trocknet er zu einer Art Wachs ein, das 


mit einer reinen und hellen Flamme brennt. Die 


Eingeborenen, ſo wie die Neger, gehen alle Morgen 
zu dieſen Bäumen und füllen ihre Gefaͤße mit dem 
Saft, den ſie theils auf der Stelle trinken, theils 
ihren Kindern nach Hauſe bringen. Die Baͤume an 
den Landſtraßen ſind voll von Einſchnitten, welche die 
Reiſenden machen, um ihren Hunger und Durſt 
zu ſtellen. e 


Es giebt nicht leicht ein Volk in der Welt, daß bei aller 


ſeiner Ueberverfeinerung der Sitten noch in ſo manche 


Barbarei verſunken iſt, als das engliſche. Dies gilt 
namentlich in Bezug auf Tod und Begraͤbniß. Der reiche 
Londner ſcheint namlich feine Freunde fuͤr unſterblich zu 
halten, bis fie wirklich todt find; dann behandelt er ſie 
eine Woche laug, als ob ſie noch lebten, und zuletzt 
begrabt er fie vor feiner Thuͤr und unter ſeinen Fuͤßen. 


Dieſen Uebelſtaͤnden abzuhelfen, iſt nun im Plane, 


einen großen Nationalbegraͤbnißplatz zu gruͤnden, aͤhn⸗ 
lich dem des Pater la Ehatfe in Paris. Geſundheit, 
maleriſche Schoͤnheit, Anſtand und Gefuͤhl ſollen bei 
dieſer Anlage gleich beruͤckſichtigt werden. Mehrere 
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ſchiedene 


Riſſe find bereits entworfen, und die Direetion des 


Ganzen hat ein angeſehener Architekt, Grodwin, über; 
nommen. 


—. Yes a ung aaa 
Temple ſagt in feinen, vor Kurzem zu London er⸗ 
ſchienenen Reiſen durch Peru: Ich hatte Gelegenheit, 


einen Condor zu ſchießen, der eben an einem todten 


Pferde zehrte und ſich ſo überfättige hatte, daß er 
mich bis auf die Weite eines Piſtolenſchuſſes heran⸗ 
kommen ließ, ehe er ſeine unermeßlichen Schwingen 
ausbreitete, um zu entfliehen. Mein Schuß war dar 
her nicht fruchtlos. Man wird es fuͤr unglaublich 
halten, daß ein Bewohner der Luft an Groͤße dem 
kieſenhafteſten Land- und Seethiere gleichkommen koͤnne; 
und Menſchen, die nie einen groͤßeren Vogel geſehen 
haben, als etwa unſeren Steinadler, werden es mit 
Staunen leſen, daß in der ſüͤdlichen Halbkugel ein 
Raubvogel gefunden wird, der ſo groß und ſtark iſt, 
daß er mit ſeinen Krallen einen Ochſen ergreift, ihn 
mit in die Hoͤhe nimmt, von wo er denſelben herab⸗ 
fallen läßt, um ihn zu toͤdten und zu verzehren; die 
folgenden Dimenſionen des Condor, ſo unglaublich ſie 
ſcheinen moͤgen, ſind woͤrtlich aus einer Note entlehnt, 
die ich mit eigener Hand aufgezeichnet habe: „Wenn 
die Flügel ausgebreitet find, meſſen fie 16 Schritt 
(0 Fuß) von einer Fluͤgelſpitze zur andern; die 
Schwungfedern ſind 8 Schritt (20 Fuß) lang, und 
der Kiel hat 8 Zoll im Umfange. 


Aus Warſchau wird gemeldet: Kuͤrzlich wurde 
ein Bürger in einem Nachbarſtaͤdtchen um 3000 Gul— 
den beſtohlen, ohne daß er den Dieb ermitteln konnte. 
Alle Umſtaͤnde deuteten auf einen Menſchen, welcher 
mit den e ſeyn mußte. Ver⸗ 

ruͤnde bewogen den Beſtohlenen, Niemand 
etwas von ſeinem Verluſt zu ſagen. Einige Zeit nach 
dem Vorfall trifft er mit einem ſeiner Freunde zuſam⸗ 
men und erhält von dieſem wegen des Verluſtes eine 
Condolenz. Anfänglich daruber erſtaunt, da er glaubt, 
daß Niemand darum wiſſe, ſchoͤpft er bald Verdacht. 
Der Freund wird zur Uuẽterſuchung gezogen, verhaftet, 
und es ergiebt ſich, daß er wirklich der Dieb iſt. 
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Am 12. April iſt die große Glocke der St. Martins 
Kirche zu Luͤttich, als ſie eben von 15 bis 20 Miet 
ſchen gelaͤutet wurde, aus ihren Fugen gewichen, jedoch in 
ihrem Sturze durch einige Querbalken aufgehalten worden. 
j r — GE 

Entbindungs Anzeige. 

Die am 23ſten d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau, geb. von Kalinowski, von einem 
geſunden Knaben, zeigt ergebenſt an. - 

Brieg den 24ſten April 1830. N 

; v. Iwons ki. 


r. 6. Abi ee 
Beilage 


Beilage zu No. 100. 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 29. April 1830. 


B —u————B—Br . —— 
f Subhaſtations⸗Bekanntmachung— 


Bekanntmachung. i 
Hoͤherer Anordnung zu Folge ſoll 1) das d 
Koͤnigl. Fiscus gehörige, auf dem Kloſterplatze zu Treb⸗ 
nitz gelegene, maffive, zweiſtoͤckige Haus, worin ſich 
jetzt das Landraͤthl. Buͤreau und die Wohnung des 
Forſt⸗Inſpectors befindet, 2) das dazu gehoͤrende Stall⸗ 
und Remiſe⸗Gebaͤude, nebſt dem Hofraum zwiſchen dem 
ad 1. gedachten Hauſe und der Stallung und Remiſe 
nebſt der Hofbewaͤhrung, 3) die daran ſtoßenden 
Schwarz- und Hühnerftälle, fo wie 4) der dahinter 
liegende Obſtgarten von 141 ON. Flaͤcheninhalt, zum 
Verkauf geſtellt werden. Wir haben dazu einen Ter⸗ 
min auf den 6ten Juny d. J. Vormittags um 9 Uhr 
in Trebnitz ſelbſt vor dem Koͤnigl. Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Rath Herrn v. Kraker im Local des dortigen 
Steuer: und Rent⸗Amtes angeſetzt. Diejenigen, welche 
auf den Kauf dieſer Gebäude einzugehen gedenken, wer⸗ 
den eingeladen, ſich in dem Termine einzufinden, vor⸗ 
ber aber ſich wegen ihrer Zahlungsfähigkeit gegen den 
Commiſſarium auszuweiſen. 
die Taxen koͤnnen in unſerer Domainen⸗Regiſtratur, fo 
wie bei dem Koͤnigl. Rent⸗Amte zu Trebnitz zu jeder 

ſchicklichen Tageszeit eingeſehen werden. 
Breslau den 16ten April 1830. f 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
Edietal⸗ Citation. 
„Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem uber das auf einen Betrag von 15,295 Rthlr. 
2 Sgr. 4 Pf. manifeſtirte und mit einer Schuldſumme 
von 20,156 Kehle. 3 Sgr. 6 Pf. belaſtete Vermögen 
des Kaufmanns Ignatz Fiedler zu Breslau am Sten 
März 1828 eroͤffneten Concurs-Prozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller 
etwanigen unbekannten Gläubiger auf den 29ſten 
July 1830 Vormittags um 10 uhr vor dem 
Heren Juſtißz⸗Rathe Borowsky angeſetzt worden. 
ieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Her: 
ren Juſtiz⸗Commiſſarien Muͤller, Jungnitz und 
nan ückermann vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht der⸗ 
ſelben anzugeben, und die vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnäͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen 
die Ausbleibenden init ihren Anſpruͤchen von der 
Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen 
die übrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. Breslau den 22ften Februar 1830. 
Das Königlihe Stadt: Gericht. 


Die Bedingungen, fo wie 


Das dem Uhrmacher Anton Franke gehörige, im 
Jahre 1829 nach dem Materialienwerthe auf 2215 Nthlr. 
17 Sgr. 2 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage aber auf 
2815 Rthle. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck No. 63. 
auf dem Hinterdohm, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in dem auf den Sten July d. J. 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Beer, im Partheienzimmer No. 1. hiezu angeſetzten 
peremtoriſchen Termine verkauft, und inſofern kein 
ſtatthafter Widerſpruch von den Jatereſſenten erklärt 
wird, dem Meiſtbietenden zugeſchlagen werden. 
Breslau den 12ten April 1830. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Brauerei ⸗ Verpachtung. 

Die der hieſigen Kämmerei zugehörige, in der Stadt 
belegene, ſtaͤdtiſche und DominialBrauerei wird wegen 
Ablebens des bisherigen Paͤchters zu Johanni d. J. 
pachtlos. Sie ſoll nebſt der Brauerwohnung und der 
Schaukberechtigung im Rathskeller, von Johanni d. J. 
auf drei Jahre anderweit in Pacht gegeben werden. 
Geſchickte und cautionsfaͤhige Brauer werden daher 
eingeladen, in dem auf den 28ſten May d. J. 
anberaumten Bietungs⸗Termin, in welchem ihnen die 
Pachtbedingungen vorgelegt werden ſollen, zur Abgabe 
ihrer Gebote im rathhaͤuslichen Seſſionszimmer ſich 
einzufinden. Schmiedeberg den 23ſten April 1830. 
u Der Magifrat. 


Bekanntmachung. ; 
Der Bau des neuen Dachſtuhls bei der hieſigen 
katholiſchen Pfarrkirche, ſoll an den Mindeſtfordernden 
in Entrepriſe überlaffen werden und haben wir zu die⸗ 
ſem Behuf einen Termin auf den 7ten May c. 
fruͤh 9 Uhr, auf unſerem Seſſions⸗Zimmer anbe⸗ 


raumt, wozu wir Sachverſtaͤndige und Cautionsfaͤhige 


mit dem Bemerken einladen: daß die diesfaͤlligen Be⸗ 
dingungen jederzeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden koͤnnen. Gleiwitz den 24ſten April 1830. 

"= Magiſtratus. 
BBBekan nt machung. 

Die dem Königlichen General⸗Erb⸗Land⸗Poſtmeiſter 
freien Standesherrn in Schleſien, Herrn Grafen von 
Reichenbach⸗Goſchuͤtz zugehörigen, im Schildber⸗ 
ger Kreiſe und den Ortſchaften Doruchowe und Zalefle 
belegenen Papier⸗Fabriken, welche 1% Meile von 
Schildberg und 2 Meilen von Kempen entfernt, ſollen 
mit allen dazu gehoͤrigen Realitäten, Wohn ⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden nebſt Juventarienſtuͤcken, oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Zu die⸗ 
ſem Verkauf iſt ein einziger peremtoriſcher Termin und 
dvar den 27ſten May c. a. Vormittags um 


9 uhr angeſetzt worden. Hierauf reflectirende Kauf: 
luſtige werden daher hierdurch aufgefordert: gedachten 
Tages und zu beſtimmter Zeit im hieſigen Kammeral⸗ 
Amt zu erſcheinen, ihr Gebot zu Protocoll zu geben 
und die weitere Verhandlung fo wie den Zufchlag zu 
gewaͤrtigen. Die Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit bei unterzeichnetem Amte inſpieirt werden. 
Goſchuͤtz den 19ten April 1830. 
Reichsgraͤfl. v. Reichenbach Frei⸗Standesherrl. 
; Kammeral⸗Amt. Gruſchke. 
Subhaſtations s Anzeige, ; 
Schloß Ratibor den 21. April 1830. Die zum 
Kaufmann Franz Bernhard Bordollo ſchen Nachlaſſe 
zu Ratibor gehörigen, auf 1880 Rrhlr. geſchaͤtzten 
Kochendorfer Vorwerks-Realitaͤten sub No. 68. zu 
Altendorf bei Ratibor, nebſt einem auf 60 Rthle. ges 
fhästen Stuͤck Raſenlandes sub No. 148. des Hypo 
thekenbuchs von Ratibor, ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation in terminis den Aten Juny 
d. J., den Iten July d. J. und den Aten Auguſt 
dieſes Jahres, welcher Letzterer peremtoriſch iſt, 
verkauft werden; zu welchem Kaufluſtige und Zahlungs⸗ 
faͤhige eingeladen werden. 
f Herzogl. Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Ratibor. 
Bekanntmachung. 
Das anatomiſche Muſeum wird vom 1. Mai an 
den Sommer hindurch jeden Sonnabend von 2 bis 4 
Uhr geöffnet fein, und es koͤnnen die Einlaßkarten des 


Sonnabend Vormittags im Koͤnigl. Anatomie-Inſtitute 


gegen einen Zettel, worauf die Namen und die Per⸗ 

ſonenzahl der Beſuchenden vermerkt find, abgehohlt 

werden. Breslau den 27ſten April 1830. Otto. 
Dankſagung. 

Ich kann dem Drange meines dankbar bewegten 
Gefuͤhls nicht widerſtehen, meinen Nachbarn, über, 
haupt allen denen, die mir bei dem mich am 16ten h. 
Morgens 5 Uhr betroffenen Brandes, der mir 
fämmtliche Wirthſchaftsgebaͤude, mein Wohnhaus, ja 
einen nicht unbedeutenden Theil meines Viehes zu 
Aſche machte, ſo thaͤtig und liebreich beiſtanden, mei⸗ 
nen herzlichſten Dank auszuſprechen; ich kann nicht 
unterlaſſen, namentlich den Herrn Kreislandrath von 
Ohlen und den Herrn Juſtitiarius Stache zu 
Namslau, meinen innigſten Dank hier oͤffentlich zu 
ſagen. Moͤge der Himmel euch Menſchenfreunde vor 
aͤhnlichem Jammer bewahren! f 

Krickau dei Mamslau den 28. April 1830. 

Wilhelm von Koſchuͤtzki. 
Verkaufs- oder Vermiethungs-An zeige. 

Eine bei der Heilquelle zu Landeck seht an- 
genehm belegene und gut eingerichtete Be- 
sitzung, wobei Stallung und Wagenplätze sich 
befinden, ist bald zu verkaufen oder auch im 
Ganzen zu vermiethen. Die nähere Auskunft 
hierüber ertheilt Herr Agent Schorscke, 
Kattern - Strasse No, 18. a 
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Verkaufs Anzeige. 

Ein zu Schweidnitz au der frequenteſten Seite des 
Ringes, in gutem Vauſtande befindliches Haus, fol 
nebſt der darin im lebhafteſten Geſchaͤfts Betriebe 
beſtehenden Material⸗Waaren⸗Handlung und dem vor 
handenen Waaren-Lager, wegen Erbtheilung des bal⸗ 
digſten aus freier Hand verkauft werden. Naͤhere 
Auskunft hieruͤber ſo wie uͤber die Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
gen, ertheilen die Unterzeichneten. 

Der Koͤnigl. Geheime Commerzien⸗Rath Kramſta, 
in Freiburg. 
C. Mende, in Schweidnitz. 
Haus Verkauf. 

Das in der Neuſtadt breite Straße No. 31, 
recht angenehm belegene Haus, iſt unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen und aͤußerſt billig, 
Veränderung wegen zu verkaufen, und eignet 
ſich ſowohl für einen Partikulier, als auch für 
einen Profeſſioniſten. Kaufluſtige belieben ſich 
baldmoͤglichſt daſelbſt 2 Stiegen hoch bei der 
Eigenthuͤmerin zu melden. 

nern g 

In Oswitz iſt ein Haus mit bequemen 4 Stuben 

und kleinem Garten zu vermiethen oder zu verkaufen. 
Schaaf: Vieh Verkauf. 

Das Dominium Rogoſawe, zwiſchen Winzig und 
Trachenberg, bietet 70 Stuͤck ganz geſunde Zjährige 
Schaafe, theils Schoͤpſe, theils Mutterſchaafe, welche 
täglich in Augenſchein genommen und nach der Wolle: 
Schur abgeliefert werden koͤnnen, zum Verkauf an. 


dae c e 
100 Stuͤck hochfeine geſunde Mutterſchaafe 
ſind aus der vortheilhaft bekanntes Schaͤferei zu Borkau 
bei Glogau zu verkaufen. 

Rittmeiſter v. Uechtritz als Curator Bonorum. 


Kartoffel⸗ Verkauf. 
Bei dem Dominio Rogau am Zobten⸗ Berge find 
500 Scheffel Saamen⸗Kartoffeln zu billigem Preis zu 
haben. Torppe, Amtmann. 


02. Penn 
Hoͤchſt ſchmerzhaft iſt es für mich, nach dem vor 
Kurzem erfolgten Tode meines Mannes zu Hören: 
daß ſich das verlaͤumderiſche Gerücht verbreitet hat, 
als habe derſelbe ſich noch kurz vor ſeinem Ende in 
criminaliſcher Unterſuchung befunden. Da dies aber, 
wie ich hinlaͤnglich erweiſen kann, durchaus nicht der 
Fall iſt, ſo finde ich mich veranlaßt: das Gerücht als 
elende Verlaͤumdung und den Urheber deſſelben als 
einen Verlaͤumder Öffentlich zu erklären. Auch warnige 
ich einen Jeden, bei Vermeidung gerichtlicher Belan⸗ 
gung hiermit, von dieſer Sage ehrenruͤhrigen Gebrauch 
zu machen. Breslau den 26ſten April 1830. 
Die verwittwete Kretſchmer Goͤlich. 


Unterrihte :Dfferte. 

Nachdem ich vor einigen Monaten meine feit drei 
Jahren in dem Inſtitut des Herrn Prediger Noͤſſelt 
geführten Unterrichts: Stunden, in weiblichen Hand: 
Arbeiten aufgegeben habe, wo ſo vielfache Beweiſe 
der Zufriedenheit ſehr geehrter Eltern und die Liebe 
meiner Schülerinnen mein fchönfter Lohn waren, habe 
ich mich durch mehrfache Aufforderungen und weibliche 
Neigung für. diefe Beſchaͤftigung entſchloſſen, in meiner 
Behauſung Friedrich: Wilhelms; Straße No. 71. zwei 
Treppen hoch, dieſen Unterricht in allen weiblichen 
Handarbeiten, in den Nachmittagsſtunden fortzuſetzen. 
Da ich die Zahl meiner Schülerinnen ſehr befchränfen 
werde, ſo bitte ich die geehrten Familien, welche 
guͤtigſt darauf Ruͤckſicht nehmen wollen, ſich baldmoͤg⸗ 
lichſt bei mir zu melden, wo ich ihnen die billigen 
Bedingungen ſelbſt mittheilen werde. 

; Amalie Pfitzner. 


Anzeige fuͤr Damen 

ſo eben empfing Unterzeichneter wieder eine Parthie 
franzoͤſiſcher genaͤhter Strohhuͤte nach der neueſten Fagon, 
die ſich durch Eleganz und billige Preiſe empfehlen 
laſſen: außer dieſen empfehle ich noch ſehr ſchoͤne dies: 
jährige Ital. Huͤte, Modestin, elegante Spateries und 
ſeidene Damen-Huͤte ie. Ferner habe ich eine große 
Auswahl aͤchter franzoͤſiſcher Blumen⸗Bouquets zu 1 bis 
1½ Rthlr. Auch werden Strohhuͤte reell gewaſchen 
und appretirt, ohne alle Beimiſchung von Kalk und 
Starke, von Aug. Ferd. Schneider, 


Strohhut und Blumen⸗Fabrikant, Ohlauerſtraße 


Nro. 6. in der Hoffnung. 


Billige Myfter : Waaren, 
engliſche Meubel⸗Cambric's, 
desgl. Kleider -Cambric's, 
% breite ſchottiſche Glanz⸗Leinwand, 
halbſeidene Zeuge, 
find, um damit zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen 
zu haben, bei: 
C. F. B. Hoffmann, vormals: 
S. G. Marſchels fe. Wwe. & Comp., am 
Ringe No. 19. 


Local: Veranderung. 
Meine bisher auf der Reuſchen⸗Straße im blauen 
Stern gefuͤhrte 
Specerey-Tabak⸗Handlung und Choeo⸗ 
laden-Fabrik 
habe ich in das Eckhaus der Kupfer ſchmiedeſtraße und 
Stockgaſſe, No. 26 verlegt. a 
Judem ich mir die Ehre gebe, dieſes einem vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Publikum ergebenſt anzuzeigen, bitte ich 
um ferneres Vertrauen, und verſpreche bei der reellſten 
und prompteſten Bedienung die moͤglichſt billigen Preiſe. 
Breslau den 28. April 1830. 
Emanuel Crones. 


als: 
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Aechte Mailaͤnder waſſerdichte 
Herren-Huͤte 
von beſter Qualität erhielten wieder in ſehr großer 
Auswahl und empfehlen zu den wohlfeilſten Preiſen 
Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebrücke, 
Berliner Lakir-Fabrick und Eiſenguß⸗Waaren⸗ 
Niederlage. 
FFFFTTTTCTDTGTCTbTT 


0 € 2 * * > 
Schoͤne Meſſiner Eitronen ® 
@ offerirt in Parthien CR 8 
8 C. F. Wieliſch sen. @ 
® Ohlauerſtraße No. 12. 8 
FFT 


III 
Bifhof- Effenz, 
von vorzüglicher Kraft und Güte, das Flaͤſchchen für 
zwei Preußiſche Quart Wein berechnet, erhielt in 
Commiſſion und offerirt dieſelbe per Stuͤck J Sgr., 
bei Parthien billiger. rn f 
’ Schweidnitzer⸗Straße No. 30. 
N g 

Eine vorzuͤglich ſchoͤne und große Auswahl der 
neueſten Sommerkleiderſtoffe fuͤr Damen, Umſchlage⸗ 
Tuͤcher, Shawls, Welten: und Beinkleiderzeuge, er⸗ 
hielt von der Leipziger Meſſe, wie auch direct aus 
Paris die neuen Moden in Damenputz und empfiehlt 
ſämmtliche Gegenſtaͤnde unter Verfiherung billiger 
Preiſe zur geneigten Abnahme. 7 


C. F. B. Hoffmann, vormals; 
S. G. Marſchels ſeel. Wwe. 8e Comp., am 
Ringe No. 19. f 
n e i “ 
Wiener Schnürmieder zu den Preiſen von 1 Kehle, 
25 Sgr. bis 6 Rthlr., find immer vorräthig zu haben, 
ſo wie auch von allen Arten fuͤr Kinder, bei: 
Bamberger, 
neben dem Kaufmann Herrn Brachvogel, in 
i No. 23. auf der Riemerzeile. 


(Zum Maas bedarf ich ein paſſendes Kleid.) Alle 
Arten zur Gradhaltung des Körpers, fo wie auch fir 
hohe Schultern und Verkruͤmmung des Muͤckgrades 
noͤthige, von einem Arzt verordnete Bandagen, muͤſſen 
esft beſtellt werden. a 

Auch fuͤr Herren werden Beſtellungen auf dergleichen 
angenommen. 

CCC a 

Gute Meſſiner Citronen verkauft nach Auftrag bil; 

liger, um damit zu raͤumen 
Friedrich Schuſter, Albrechtsſtraße No. 14. 
Wohnungs; Veränderung. 

Meine Wohnung iſt jetzt am Ringe (ehemals. Naſch 
markt) No, 48. 2 Stiegen hoch. 

Der Juſtiz -Commiſſarius und Notar 
Bolzenthal. 


ee Ne ea . Tr Bee ak 


. 
. 


IaAnslerdam in Cour. 
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An z e i ge. 

Ein armer Landmann fand geſtern Vormittag auf 
der Landſtraße bei Roſenthal, eine Rolle mit Pfand⸗ 
briefen nebſt Zins⸗Coupons, und ſtellte ſolche ſeiner 
Herrſchaft zu. Der Eigenthumer melde ſich deshalb 
bei Unterzeichnetem. Breslau den 28. April 1830. 

Sſchwuͤrtz, Ober-Poſt-Director. 


＋ 
* 


* 
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Anzeige. 
Ich wohne jetzo neben dem Kaufmann Herrn 
Y Brachvogel, in No. 23. auf der Riemerzeile. 
Y Bamberger, 
Schnuͤrmieder⸗ und Bandagenmacher. 
VDIDD3 222322222 3022DI2SSIDDED SID DIN 3% 
nr Baer ie 
Ein Candidat der Philologie erbietet ſich, gegen 
ein billiges Honorar, gruͤndlichen Unterricht in der 
franzöſiſchen Sprache zu ertheilen. Ein Näheres Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No. 6. zwei Stiegen hoch. 


Zum Wollmarkt zu vermiethen, 
am Ringe 2 Stuben 1 Kabinet und Domeſticken⸗ Stube 


weiſet nach das Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 


: DBäderei » Öelegenbeit, 

iſt von Johanni c. a. auch auf Verlangen ſchon vom 
Iiſten May ab, in Neukirch, 1 Meile von Breslau, 
zu vermiethen; woruͤber das Naͤhere auf dem dortigen 
Freihof zu erfragen. 


CK 


u 


* 
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Zu ver miet hen 
und Termin Johanni dieſes Jahres zu beziehen, iſt 
auf der Ohlauer⸗Straße dem Theater gegenuͤber, die 
Conditorei, beſtehend in 4 Stuben und einem Ver— 
kaufs⸗Locals nebſt Zubehoͤr. Das Nähere zu erfragen: 
beim Eigenthuͤmer in der zweiten Etage. 


In Nro. 16. Albrechts und Biſchofs⸗Straßen⸗Ecke, 
iſt die zweite Etage, beſtehend in 5 Zimmern, Dome⸗ 
ſtiken⸗Stube, zwei Vorſaͤlen, nebſt Küche zu vermie⸗ 
then und auf Johanni oder auch noch eher zu beziehen. 
Das Näbere im Comptoir beim Eigenthamer. 


Nicolatſtraße No. 79. nahe am Ringe, it der Ste 
Stock beſtehend in: 2 Stuben, 2 Kabinets nebſt Zu⸗ 
behoͤr, Johanny c. a. zu vermiethen. 


Angekommen e Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. Uechtritz, von Siegda; Hr. 
Holzwich, Kaufmann, von Stettin. In der goldnen 
Gans: Hr. Dietrich, Paſtor, von Militſch; Hr. Oswald, 
Haupt⸗Seehandlungs. Agent, von Berlin. — Im goldnen 
Baum: Hr Lachmann, Gutsbeſ., von Oſſeg. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. v. Natzmer, Rittmeiſter, Hr. Müller, 
Juſtiz⸗Aſſeſſor, Hr. Fritſch, Juft Kath, ſaͤmmtl. von Brieg; 
Hr br. Reſchkow, von Nikolai; Hr. Zollern, Gutsbeſ., aus 
Weſipreußen. — Im weißen Storch: Hr. Rolsko, Ave⸗ 
theker, von Wieruſchau; Hr. Poleck, Kaufmann, von Nat’ 
bor. — Im goldnen Loͤwen: Hr. Fiſcher, Lieutenant, 
von Jauer; Hr. Bergmann, Kaufm., von Grulich. — Im 
379771 Ebriſtoph: Hr. Hübner, Oberamtmann, don 
Koizendorff. — Im rothen Löwen: Hr. Heyer, Guts⸗ 
befiger, von Tſchammendorff — Im Plivat⸗Logis: 
25 Biſchoff, Lieutenant, von Poſen, kleine Grofchengaffe 

o. 1. 


Wechsel- Geld- und Effecten-Course in Breslau vom 28. April 1830. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld 


Effeeten-Course. & Briefe | Geld 


2 Mon. a, 142 3,86Staats- Schuld- Selene 4 | 1014| — 
Hamburg in Banco a Vista 151 % — Preuss. Engl. Auleilie von 1818.5 — 
Bee 4 , = % dito von 1822.8 — — 
Dae 2 ö. 150% — Danziger Stadt - Oblig. sn Thlral —|-- 4397 
en für 1 Sterl.| 3 7 — 7— 74 — fang 8 use : ER 
aris für 300 r. 2 %.. — I — r. Herz. Posener Pfandbr... . — . 102% 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 103%,| — Breslauer Stadt- Obligationen 4% 106 | — ö 
WV 103% — Ditto Gerechtigkeit ditto . 4% 101/ — 
Augsburg - . ......|2 Mon. | — 103 BHolländ. Kaus et Certificate — | — | — 
Wien in 20 Xr. ....| aVista | — | — HWiener Ein. ‚Scheine .. ..|— | 41%, — 
Ditto. ..........| 2 Mon. |103%/,| — HDitto Metall. Obligationen . -| 5 107% — 
Berlin „2.2.0... a Fista | 100 | — HDitto Wiener Anleihe 1829. 4 | 101%, — 
DE . — 99 Dito Bank- Actien ann sie ea r 
eon Schles. Ffandbr. von 1000 Rıhl.| 4 | 1077| — 

x Ditto dito 500 RA 4 107% — 
Holland. Rand-Ducaten| — — 97 7 0 0 44 — ho 
e ee u 9655 Ditio dito 100 A. 

Friedrichstor . ... 100 f/ — 113 Nene Warschauer Pfundbr. 498 — 
Pot, 65 1 Je Polnische Partial- Oblig- »- . — | 6 — 
R = Disconto... 2.220 ne rd 5 — 


Dieſe Zeitung erccheint (mit Ausnabme der Sorn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korniden Beebbandiung und iſt auch 
Redakteur: 


Profeſſor 


auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtetu zu baben. 
Dr. Kuniſch 


